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Skomer und Skokholm
SEEVOGELPARADIESE VOR DER WALISISCHEN KÜSTE:

Die felsigen Inseln Skomer und Skokholm bilden den bekanntesten Teil des walisischen Pembro-
keshire-Coast Nationalparks, der mit einer Ausdehnung von 620 km2 eine reizvolle Küstenlandschaft 
unter Schutz stellt. Auf diesen vorgelagerten Eilanden lebt eine beträchtliche Anzahl an Seevögeln: 
etwa 28 000 Exemplare des Papageitauchers, deutlich mehr als 150 000 Paare des Atlantiksturm-
tauchers sowie 2000 Brutpaare der Sturmschwalbe fi nden sich alljährlich auf beiden Inseln ein. Als 
besonderes Naturerlebnis begegnen den Besuchern zutrauliche Papageitaucher. Zu den Zugzeiten im 
Frühjahr und Herbst treten neben europäischen Besonderheiten auf Skomer und Skokholm regelmä-
ßig auch amerikanische Irrgäste auf.

Die beiden Inseln Skomer und Skokholm fügen sich 
mit ihren steilabfallenden Felsklippen in die typische 
walisische Küstenlandscha�  ein. Im Hintergrund ist 
das Festland zu sehen. Skokholm, Juni 2016.

EUROPÄISCHE HIGHLIGHTS
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Es ist bereits nach Mitternacht, als 
inmitten der Dunkelheit endlich 
die ersten schnarrenden Rufe aus 
der Lu� erklingen. Zu erkennen 

ist im Schein der Taschenlampe zunächst 
nichts. Kurz danach landen die ersten Vögel 
lautstark in unmittelbarer Entfernung und 
bleiben für einige Zeit im indirekten Licht 
der Lampe sitzen, um sich sodann unge-
schickt – halb �atternd, halb laufend – in 
ihre Bruthöhle zu begeben. Aus dem Bau 
lassen sich intensive Begrüßungslaute, die 
sich wie ein Gurren und Brummen anhö-
ren, vernehmen – es sind Atlantiksturmtau-
cher, die den Tag auf hoher See verbracht 
haben und nun zum Brutwechsel auf die 
Insel Skomer kommen. Je später es wird, 
desto mehr Sturmtaucher tre�en ein und 
erfüllen die Lu� mit ihren heiseren Lauten. 
Noch deutlich vor Sonnenaufgang verlässt 
der nichtbrütende Partner die Insel, um 
zur Nahrungssuche weit auf die nördliche 
Irische See hinaus zu �iegen. Am nächsten 
Morgen zeugen nur noch einige tote Sturm-
taucher von den nächtlichen Besuchern, 
die in der frühmorgendlichen Dämmerung 
Beute der Mantelmöwen geworden sind.

Hunderttausende Seevögel

Die Inseln Skomer und Skokholm, beide 
nur wenige Kilometer voneinander ent-
fernt, sind Teil des bekannten Pembro-
keshire-Coast Nationalparks im südwestli-
chen Wales, der einen etwa 270 Kilometer 
langen und mehrere Kilometer breiten, 
landscha�lich sehr reizvollen Küstenstrei-
fen unter Schutz stellt. Hier wechseln sich 

Allein auf Skomer brütet mehr als die Häl�e des gesamten Weltbestands der Atlantiksturmtaucher. 
 Skokholm, 4.7.2016.

kilometerlange Sandstrände und Buchten, 
steilabfallende Sandsteinklippen sowie 
Moor- und Heidelandscha�en ab. Entlang 
dieses Küstenabschnitts verläu� ein sehr 
lohnenswerter Wanderweg mit großarti-
gen Ausblicken. Knapp einen Kilometer 
vom Festland entfernt liegt vor dem Ört-
chen Martin’s Haven die Insel Skomer und 
– etwas weiter im Meer – Skokholm. Sko-
mer ist mit 290 ha die deutlich größere der 
beiden; Skokholm misst nur etwa ein Drit-
tel dieser Fläche. Das Inselpaar fügt sich in 
die typische walisische Küstenlandscha� 

ein. Im hügeligen und von kleinen Tälern 
durchzogenen, grünen Inneren der bei-
den Inseln �nden sich einige Feucht- und 
Sump�ächen, daneben wächst an vielen 
Stellen der Adlerfarn. Im Kontrast dazu 
fällt die felsige Küste an den meisten Stellen 
der Inseln steil ab, längere Strandabschnitte 
gibt es nicht. Über die Eilande führen 
einige markierte Trampelpfade, die nicht 
verlassen werden dürfen. Skomer und 
Skokholm sind nicht nur berühmt für die 
extrem hohe Anzahl an brütenden Atlan-
tiksturmtauchern (taxiert auf mindestens 

Einige Paare der Brandgans brüten auf beiden Inseln alljährlich in Kaninchen-
bauten. Niederlande, 5.6.2016.

Sumpfohreulen sind auch zur Zugzeit auf Skomer anzutre�en.
 Cuxhaven, 20.1.2016.
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Im Jahr 1933 wurde auf Skokholm 
Großbritanniens erste Vogelfangstation 
errichtet, die noch immer betrieben 
wird. Jedes Jahr werden hier um die 8000 
Vögel beringt. Vogelberinger können 
den Naturschutzwart bei seiner Berin-
gungsarbeit gern während der Zugzei-
ten unterstützen. Im Frühjahr sitzen 
auf den alten Steinmäuerchen durchzie-
hende Braun- und Schwarzkehlchen, die 
bereits ihren Gesang hören lassen, und 
Ringdrosseln suchen im April auf den 
O�en�ächen des Inselinneren nach Nah-
rung. Durchzugszeiten im Frühjahr und 
Herbst bringen darüber hinaus über den 
Heide�ächen Skomers jagende Sumpf-
ohreulen, an und auf den Feucht�ächen 
rastende Krickenten und Regenbrach-
vögel, daneben in größerer Anzahl die 
typischen Laubsänger wie Fitis und Zilp- 
zalp, ferner Grau- und Trauerschnäpper 
sowie die häu�geren Grasmückenarten 
Mönchs- und Dorngrasmücke. Im Spät-
herbst tauchen einige Meerstrandläufer 
auf. Als seltenere Arten gelten Eistau-
cher, Dunkel- und Mittelmeersturmtau-
cher, Wendehals, Wiedehopf, Orpheus-
spötter, Gelbbrauenlaubsänger und 
Sperbergrasmücke. Alljährlich tauchen 
darüber hinaus insbesondere auf Skok-
holm Raritäten aus Nordamerika auf wie 
etwa der Große Schlammläufer, Rosen-
brust-Kernknacker oder Baltimore-Tru-
pial. Bei der Planung eines Inselbesuchs 
ist allerdings zu bedenken, dass sich die 
Zeiten für die Beobachtung von Durch-
züglern und von fütternden Seevögeln 
nahezu ausschließen.

Grassholm ist derzeit die drittgrößte Basstölpelkolonie Großbritanniens. Helgoland, 15.6.2015.

Durchzügler im Frühjahr  
und Herbst

Der Regenbrachvogel gehört zu den typischen Durchzüglern auf beiden Inseln, der die kleinen Feucht�ä-
chen im Inselinneren bevorzugt. Niederlande, Mai 2016

150 000 bis maximal 350 000 Paare), deren 
Brutbestand allein auf Skomer über 50 % 
des geschätzten Weltbestands beträgt und 
deren Erdbauten die �acheren Bereiche des 
Inselinneren an vielen Stellen fast vollstän-
dig unterhöhlen. Die Eilande beherbergen 
daneben zusammengerechnet etwa 28 000 
Exemplare des Papageitauchers, ebenso 
viele Trottellummen sowie rund 10 000 
Tordalken. Eissturmvögel und Dreizehen-
möwen sind ebenfalls Brutvögel, letztere 
allerdings nur auf Skomer. Die Papagei-
taucher können direkt neben den Tram-
pelpfaden oder aus kleinen Hütten heraus 
beobachtet und fotogra�ert werden. Neben 
diesen typischen Bewohnern der felsigen 
Kli�e lassen sich auf den beiden ratten- 
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und raubsäugerfreien Inseln als Brutvögel 
noch Wanderfalken, boden- bzw. felsbrü-
tende Mäusebussarde und Ringeltauben – 
und nur auf Skomer – Steinkäuze, Sumpf-
ohreulen und die scheuen Alpenkrähen 
beobachten. Im Inneren der beiden Inseln 
liegen Brutkolonien von Herings-, Silber- 
und Mantelmöwen, in den Kaninchen-
höhlen brüten einige Paare der Brandgans. 
Aus dem dichten Gewirr an Adlerfarnen 
singen einige Schilfrohrsänger, während 
das von kleinen Felsen durchzogene Inland 
einige Brutreviere der Steinschmätzer, 
Strand- und Wiesenpieper aufweist. Allge-
genwärtig sind auf beiden Inseln die Wild-
kaninchen, die für die Papageitaucher, aber 
auch für die Atlantiksturmtaucher, einen 

wichtigen Höhlenlieferanten darstellen. In 
den Felsbuchten leben Kegelrobben, die 
vornehmlich im Herbst ihre Jungen zur 
Welt bringen. Auf beiden Inseln stehen 
nur wenige Gebäude, darunter jeweils ein 
Leuchtturm sowie Unterkun� smöglichkei-
ten. Das pittoreske Haupthaus auf Skok-
holm samt den Nebengebäuden entstammt 
den 1750er Jahren. Eine dritte Insel, Grass-
holm, die von Besuchern allerdings nicht 
betreten und nur per Bootsfahrt umrun-
det werden darf, liegt vom Festland 13 km 
entfernt in der Irischen See. Hier brüten 
derzeit rund 36 000 Paare des Basstölpels, 
dessen Bestand seit den 1860er Jahren ste-
tig zunahm, als dort zunächst nur 20 Paare 
ihr Junges großzogen. Grassholm ist damit 

die drittgrößte Basstölpelkolonie in Groß-
britannien nach Bass Rock und St. Kilda.

Papageitaucher hautnah

Skokholm und Skomer sind bei den Besu-
chern besonders wegen der leicht zugäng-
lichen Kolonien an brütenden Papagei-
tauchern beliebt; die rund 30 cm großen 
Alkenvögel sind die Hauptattraktion beider 
Inseln. Lässt man sich in aller Ruhe nahe 
einer der Kolonien nieder, so bieten sich 
einem bereits innerhalb weniger Stunden 
vielfältige Szenen: Ge� ederp� ege, Aus-
besserungen der Höhle, Herantragen von 
Nistmaterial, Balzverhalten, innerartliche 
Auseinandersetzungen sowie das An� ie-
gen beutetragender Altvögel. Bereits im 
März lassen sich die standorttreuen Papa-
geitaucher, die eine monogame Saisonehe 
führen, auf den Inseln blicken. Sie suchen 
sich ihre Nisthöhlen zumeist in den gras-
bewachsenen Bereichen oberhalb der 
steilen Felsklippen. Im April können die 
Besucher Paarbindungs- und Balzrituale 
hautnah erleben: Das Männchen fordert 
durch ein Hochwerfen des Kopfes zur Paa-
rung auf, indem sein Schnabel senkrecht 
in die Höhe zeigt und der Kopf langsam 
von einer Seite zur anderen gewendet wird. 
Dazu gibt das Männchen „Arr“-Laute von 
sich. Die über den Tag hinweg immer wie-
der zu sehende, gegenseitige Ge� ederp� ege 
sowie das Schnäbeln sind wichtig für die 
Partnerbindung. Beides dient dem Abbau 
von Aggressionen und kann während der 
ganzen Fortp� anzungszeit, am intensivsten 
unmittelbar vor der Eiablage, beobachtet 
werden. Ein Vogel trippelt hierbei auf den 
Partner zu und knabbert herausfordernd 
an dessen Schnabel. Beide Vögel drehen 
sich sofort so zueinander, dass sie sich 
gegenüberstehen. Währenddessen schla-
gen die Schnäbel laut hörbar unter inten-

Zum Ende der Jungenaufzucht herrscht in den 
größeren Papageitaucherkolonien beider Inseln 
ein munteres Treiben. Skokholm, 2.7.2016.

Ein Papageitaucher wacht vor seiner Bruthöhle. Skokholm, 2.7.2016.
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siven Kop�ewegungen schnell gegenei-
nander. Abgesehen von der Verteidigung 
der unmittelbaren Umgebung des Höh-
lenzugangs zeigen Papageitaucher nur ein 
geringes Aggressionsverhalten. Dem Geg-
ner wird zunächst frontal gedroht, gele-
gentlich wird der Schnabel geö�net, sodass 
die farbintensiven Bereiche der Zunge, 
Mundhöhle sowie der Schnabelbasis auf-
fällig in Erscheinung treten. Gelegentlich 
wird der Gegenüber gebissen. Nur ein 
einziges Ei legen die im Brutkleid unver-
kennbaren Alkenvögel in einen unterir-
dischen Bau, der selbst angelegt oder von 
Wildkaninchen übernommen wird. Nach 
fünf Wochen des Bebrütens durch beide 
Partner bringen diese ab Juni im Wechsel 
Sandaale und andere kleinere Beute�sche 
zur Bruthöhle, sodass in dieser Zeit die Lu� 
sowie die grünen Hänge von einem Durch-
einander an- und ab�iegender Papageitau-
cher erfüllt ist. Von allen Seiten sind die 
typischen „orrr…“-Rufe zu hören. Darüber 
patrouillieren stets einige Großmöwen in 
der Erwartung, einem landenden Papagei-
taucher die aus dem Schnabel hängenden 
Fische abjagen zu können, was ihnen auch 
gelegentlich gelingt. Studien haben gezeigt, 
dass zwischen 5 % und 10 % der an�iegen-
den Papageitaucher erfolgreich von den 
Großmöwen parasitiert werden. Die fut-
tertragenden Vögel haben unterschiedliche 
Strategien, den Attacken der Großmöwen 
zu entkommen: Entweder landen sie sehr 
dicht vor ihrem Bau oder �iegen den Ein-
gang der Höhle direkt an, während andere 
viele Runden über der Kolonie – o�mals 
im Schutze einer größeren Gruppe – dre-
hen, bis die Möwen außer Sichtweite sind 
oder sich die Möwen für einen Angri� in 
zu weiter Entfernung au�alten. Werden 
die an�iegenden oder gerade gelandeten 
Papageitaucher von einer oder mehreren 
Möwen angegri�en, so lassen sie o�mals 
bereits vor den ersten Schnabelhieben 
ihre Beute fallen, über die sich dann die 
Möwen hermachen. Vogelbeobachter und 
-fotografen kommen besonders gern Ende 
Juni/Anfang Juli auf die Inseln, wenn die 
Papageitaucher mit gefüllten Schnäbeln 
ein imposantes (Foto-)Motiv abgeben. Die 
Papageitaucher sind nämlich in der Lage, 
ihre gefangenen Fische im Schnabel zu 
sammeln, indem nach jedem erfolgreichen 
Fischfang die Zunge unter die frisch gefan-
gene Beute wandert und die Fische gegen 
den mit rückwärts gerichteten Häkchen 
bewehrten Oberschnabel drückt, sodass 
der Alk den Unterschnabel frei beweglich 
zum Fang weiterer Fische hat. So können 

mehr als fünfzehn Sandaale im Schnabel 
transportiert werden.

Uneinheitliche Bestandstrends

Besonderen Ein�uss auf die Seevögelbe-
stände an der walisischen Küste hat – wie 
auch in anderen Bereichen des Atlantiks 
bzw. der Nordsee – der Klimawandel: 
Wärmere Wintertemperaturen des Meeres 

beein�ussen in negativer Hinsicht die Häu-
�gkeit und die Artenzusammensetzung des 
Planktons, was wiederum Auswirkungen 
auf die planktonfressenden Fische wie den 
Kleinen Sandaal hat – die Hauptbeute vieler 
Seevögel. Ebenso kann der Klimawandel zu 
einer Entkopplung der Zeit mit dem höchs-
ten Energiebedarf (Brutzeit und Zeit der 
Jungenaufzucht) von dem Hauptvorkom-
men der Beute�sche führen. Für den Papa-

Die Anreise auf beide Inseln erfolgt von 
dem sehr kleinen Ort Martin‘s Haven 
aus per Boot, das wetterabhängig (keine 
Überfahrten bei krä�igen Nordwinden) 
und von Ende März bis Ende September 
nahezu täglich außer montags nach Sko-
mer und zweimal pro Woche nach Skok-
holm fährt. Während auf Skomer in den 
Sommermonaten neben Übernachtun-
gen auch mehrstündige Tagesaufenthalte 
möglich sind, muss man auf Skokholm 
nächtigen. Der Bettenwechsel erfolgt 
in der Regel freitags und montags, die 
Anzahl der Nächte auf der Insel beträgt 
daher drei, vier oder sieben. Ohne Tages-
gäste bietet Skokholm das schönere Natu-
rerlebnis, denn außer den Gästen halten 
sich nur einige Freiwillige, Studenten 
sowie der Naturschutzwart auf der Insel 
auf, auf der gesamten Insel niemals mehr 
als 26 Personen. Wer allein zum Fotogra-
�eren anreist, der sollte stets Übernach-
tungen in Betracht ziehen, um das schö-
nere Morgen- oder Abendlicht auszu-
nutzen; während eines Tagesbesuchs auf 
Skomer stehen dem Besucher in der Regel 
maximal fünf Stunden – je nach Lage der 
drei Überfahrten – zwischen 10 Uhr und 
16 Uhr – zur Verfügung. Jeder Besucher 
wird nach dem Anlanden auf Skomer und 
Skokholm vom dem Naturschutzwart 
begrüßt und eingewiesen. Auch Füh-
rungen über die Insel werden angeboten. 
Buchungen für Übernachtungen auf den 
beiden Inseln können über den Wildlife 
Trust of South and West Wales vorge-
nommen werden, wobei zu beachten ist, 
dass ab Mitte Juni bis Anfang Juli, der 
Hauptzeit für futtertragende Papageitau-
cher, die Übernachtungsmöglichkeiten 
bereits im Oktober des Vorjahres ausge-
bucht sein können. Genächtigt wird als 
Selbstversorger in kleinen Zimmern eines 
renovierten Farmhauses, auf Skokholm 
ohne Duschen. Strom und Warmwasser 

wird über Solarzellen erzeugt. Das Au�a-
den von Kamera-Akkus hängt daher von 
den Wetterverhältnissen ab.
Besonders nah kommt man den Papa-
geitauchern auf Skomer in der großen 
Kolonie „�e Wick“ und auf Skokholm 
in der Crab Bay, wo Annäherungen auf 
nur wenige Meter möglich sind. Gut ein-
sehbare Bruten von Trottellumme und 
Tordalk liegen im Nordosten Skokholms, 
während Eissturmvögel – je nach Wind-
richtung – auf der Nordseite besonders 
dicht zu sehen sind.
Wer ein Spektiv dabei hat oder eine 
Bootsfahrt um die Insel Grassholm unter-
nimmt, der wird mit hoher Wahrschein-
lichkeit Schweinswale, Große Tümmler 
und mit Glück Riesenhaie sichten kön-
nen. Ausführliche Informationen zu den 
beiden Inseln sowie zur dortigen Unter-
kun� sind beim Wildlife Trust of South 
and West Wales unter www.welshwildlife.
org zu �nden. Auch wer auf einer der 
beiden Inseln als Freiwilliger oder als 
Vogelberinger für mehrere Wochen tätig 
sein und die Naturschutzarbeit unterstüt-
zen möchte, �ndet dort weiterführende 
Informationen. Bei der Reiseplanung ist 
schließlich zu beachten, dass es auch im 
Sommer längere Phasen mit Sturm und 
Regen geben kann.

R E I S E T I P P S
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geitaucher auf Skomer und Skokholm wird 
auf längere Sicht daher ein klarer Bestands-
rückgang prognostiziert. In der Folge wer-
den einige Seevogelarten, darunter auch 
diese Sandaal fressenden Alkenvögel, nord-
wärts wandern müssen. Bereits an der bri-
tischen Ostküste gehen die Bestände der 

Papageitaucher merklich zurück, die dor-
tigen Sandaal-Populationen sind eingebro-
chen. Jedoch lässt sich erfreulicherweise ein 
solcher Abwärtstrend bei den Papageitau-
chern auf Skokholm und Skomer nicht fest-
stellen, im Gegenteil: Im Jahr 2016 konnten 
insgesamt 22 539 Individuen auf Skomer 

und knapp 7000 auf Skokholm gezählt wer-
den, was ein fortgesetztes Anwachsen der 
Population seit einigen Jahren bedeutet. 
Über die letzten fünf Jahre ergibt sich eine 
Zuwachsrate von rund 70 %. 

Auch für die Trottellummen bestätigen 
sich bislang keine negativen Trends, denn 
im Jahr 2016 kam es zu einem weiteren 
Anwachsen der Individuenanzahl. Auf 
Skokholm konnten 4000 Exemplare gezählt 
werden – die höchste Anzahl seit 1927. Ein 
Grund für den Anstieg der Trottellummen-
Populationen auf den beiden Eilanden, der 
Mitte der 1980er Jahre begann und der 
im Gegensatz zu anderen Brutkolonien in 
Großbritannien steht, könnte die für Skomer 
erforschte, überdurchschnittlich hohe Über-
lebensrate sein, denn über 95 % der adulten 
und brutortstreuen Trottellummen erleben 
das nächste Jahr; etwa die Häl�e der dort 
geschlüp�en Jungen erreichen das Brutalter. 
Für Tordalken, die auf beiden Inseln im Jahr 
2015 mit insgesamt knapp 10 000 Exem- 
plaren vertreten waren, ergibt sich ebenfalls 
eine enorme Zuwachsrate von 45 % über die 
letzten fünf Jahre. Ob die drei Alkenarten in 
dieser Größenordnung weiterhin auf Sko-
mer und Skokholm vorkommen werden, ist 
in Anbetracht der Beschleunigung des Kli-
mawandels mit all seinen negativen Folgen 
für die drei Arten (zunehmende Winter-
stürme, Veränderung im Vorkommen der 
Beute�sche) fraglich. Dadurch, dass sich die 
oberen Meeresschichten erwärmen, ziehen 
sich viele der Beute�sche in tiefere Regi-
onen zurück, sodass aktuell jedenfalls die 
Dreizehenmöwen oder Eissturmvögel, die – 
anders als die Alken – hauptsächlich an der 
Meeresober�äche ihre Fische jagen, Schwie-
rigkeiten haben, weiterhin so viel Beute zu 
machen, dass sie auch ihre Jungen großzie-
hen können. Von 1999 bis 2011 sind daher 
die Brutbestände beider Arten in Wales um 
10 bis 12 % zurückgegangen, in Schottland 
von 1986 bis 2015 um dramatische 77 %. 
Bei den Dreizehenmöwen auf Skomer zeigt 
sich ebenfalls ein eindeutiger Rückgang um 
knapp 30 %. Der Bruterfolg der Eissturm-
vögel auf Skomer hat seit 1993 deutlich von 
durchschnittlich 0,7 Jungvögeln pro Paar 
auf 0,35 Jungvögel pro Paar im Jahr 2015 
abgenommen.

Schutz- und Forschungsprojekt 
Sturmschwalbe

Ein besonderer Höhepunkt ist der Besuch 
der Brutkolonie der Sturmschwalbe im 
Westen von Skokholm, der Quarry genannt 
wird, denn nur an sehr wenigen Orten 

Für Skomer ist eine überdurchschnittlich hohe Überlebensrate der Trottellummen erforscht worden. 
 Skokholm, Juni 2016.

Die derzeitigen Bestandstrends des Tordalks weisen auf Skomer und Skokholm erfreulicherweise nach 
oben. Skokholm, Juni 2016.
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gelangt man so dicht in den Bereich einer 
Sturmschwalben-Kolonie. Nach den letz-
ten Zählungen brüteten hier auf Skokholm 
im Jahr 2016 rund 1750 Paare. Zusammen 
mit dem Naturschutzwart können Gäste 
der Insel diese Gegend aufsuchen und mit-
hilfe eines Infrarot-Nachtsichtgeräts die 
in der völligen Dunkelheit um ihre Brut-
höhlen herum�iegenden, nur haussper-
lingsgroßen Sturmschwalben beobachten. 
Neben dem Quarry nutzen die Sturm-
schwalben Höhlen in den alten Steinmau-
ern nahe dem Haupthaus als Brutplatz. 
Dort wurden in den 1990er Jahren zudem 
künstliche Brutröhren aus Plastik ange-
legt. Etwa 10 % dieser Nisthilfen werden 
alljährlich von den Sturmschwalben ange-
nommen. Im Sommer 2016 erbauten der 

Naturschutzwart sowie Freiwillige dar-
über hinaus im Bereich des Quarry eine 
künstliche, mehrere Meter lange Sturm-
schwalben-Brutwand aus Dachziegeln, die 
sogenannte „Petrel Station“. Sie bietet Platz 
für über 100 Paare und soll nicht nur der 
Brutpopulation vor Ort helfen und marode 
Nisthilfen in der Steinmauer ersetzen, son-
dern ebenso Wissenscha�lern eine bessere 
Zugänglichkeit zu ihren Forschungsobjek-
ten ermöglichen. Die allermeisten Brut-
höhlen der Sturmschwalben liegen nämlich 
in dem unzugänglichen, felsigen Gelände, 
sodass über das Brut- und Aufzuchtgesche-
hen bislang nur unzureichende Informati-
onen vorliegen; dies soll sich mithilfe der 
Brutwand nun ändern.

Jan Goedelt

In den Steinmauern auf Skokholm wurden in den 1990er Jahren künstliche Bruthöhlen für Sturmschwal-
ben angelegt, die jedes Jahr zu etwa 10 % belegt sind. Skokholm, 3.7.2016. Fotos: J. Goedelt.

Leider ist der Bruterfolg der Eissturmvögel auf 
Skomer in den letzten zwanzig Jahren deutlich 
gesunken. Skokholm, 3.7.2016
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